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Warum klopfen frühmorgens Wasserheischende 


an das Tor des Brückenzolls von Lantian?  


Falls sie den Jaspis Stößel suchen wollen, 


der ist bestimmt allein im Menschen 

selbst. 





Das  ist  das  Gedicht,  das  die 

berühmte Kurtisane schrieb, also die 

MingJi,  und  das  heißt  soviel  wie 

"berühmte  Kurtisane"  auf  Chinesisch, 

genauer gesagt auf Mandarin, und ob 

ich  MingJi  richtig  ausspreche,  weiß 

ich nicht, und überhaupt geben sich 

die  Chinesen  heutzutage  immer  auch 

andere  Namen,  also  Alice  oder  Maik 

vielleicht, und so habe ich für die
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Erzählung des Märchens, vielmehr der 

Novelle  von  Pu  Sung‐Ling,  einem 

chinesischen  Schriftsteller  mongo‐

lischer  Abstammung,  geboren  am  5. 

Juni 1640, gestorben am 25. Februar 

1715  ‐  nicht  die  in  der  Novelle 

genannten  Vornamen  der  Kurtisane, 

der  Puffmutter  und    des  Studenten 

verwendet, sondern die Übersetzungen 

für  "berühmte  Kurtisane",  "Puff‐

mutter"  und  "Student",  wobei  hier 

insbesondere  ein  solcher  Student 

gemeint  ist,  der  nicht  genug  Geld 

hat,  um  wirklich  zum  Studienab‐

schluss  zu  kommen,  und  daher  hofft, 

eine  Anstellung  als  Gelehrter  bei
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Hofe zu bekommen, und also ist hier 

die  alte  Bezeichnung  ShuSheng  in 

meine  Bearbeitung  eingeflossen, 

Baomu für Puffmutter und MingJi für 

berühmte Kurtisane. 





     Die also hatte das Gedicht 

geschrieben  und  es  dem  ShuSheng 

geschenkt. 





Sie  hätte  auch  Alice  heißen  können 

und  er  Maik,  in  heutigen  Zeiten,


nicht damals im 15./16. Jahrhundert.
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Alice  heißt  eine  andere,  eine  Frau 

mit  kurz  gewellten,  strohblonden 

Haaren und Sommersprossen. Auffällig 

sind  ihre  Augen,  die  sind  grün, 

jadegrün.  Auffällig  ist  ihre  Nase, 

die ist schief. 


Diese Alice, hier in diesem, meinem 

Novemberbuch  2017,  ist  Geologin  und 

gebürtige  Engländerin.  Allerdings 

lebt und arbeitet sie im Taiwan des 

20. Jahrhunderts.


Der  Nachtwächter  des  Gebäude‐

komplexes,  in  dem  sie  wohnt,  Liang 

heißt er, vielleicht auch Maik, denn 

man  liebt  alles  was  Englisch  ist, 

weiß  genau  zu  welchem  Zweck
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Gerade  weil  das  Thema  Liebe, 

Sexualität,  Erotik  so  menschheits‐

umfassend  ist,  findet  man  etliche 

dieser Frauen in der Mythologie und 

Märchenwelt  vor.  Häufig  machen  sie 

als Gespielinnen oder Musen in ihrer 

Paredros Stellung – ein Begriff aus 

dem  Griechischen,  der  bedeutet,  in 

besonderer  Beziehung  zu  einem 

wichtigen Gegenspieler zu sein ‐ von 

sich reden. 





Wer  schon  mehrfach  in  meinen 

Erzählungen  war,  weiß  bereits  von 

Tefnut, der Tochter des Sonnengottes 

Re aus dem alten Ägypten. 
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Als  Sachmet  ist  sie  eine 

feurige, zornige Wildkatze.


Als  Basket  ist  sie  die  zahme 

und  fröhliche  Katze,  bis  hin  zur 

treusorgenden Katzenmutter. 


 


Als junge Frau streitet sie sich mit 

ihrem  Vater  Re  und  geht  fort  aus 

Ägypten,  südwärts  in  die  heißen 

Wüstengegenden  Obernubiens.  Dort 

lebt  sie  ihr  feuriges  Temperament 

aus.  Aber  Gottvater  Re  beauftragt 

Thot, den Götterboten, sie zurückzu‐ 

holen. 





Sie  ist  die  Maat  –  die  Geliebte.
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Man  sagt  ihr  die  Beziehung  zu  Thot, 

zu  Amun,  zu  Chons,  zu  Ptah,  zu  Re 

Harachte  nach,  sie  hat  sogeshen 

viele  dieser  Paredros  Stellungen 

innegehabt.  


Als  Sonnenauge  vereinigt  sie  sich 

mit  dem  Vater  und  ziert  so  das 

Schmuckstück um seinen Hals. 








Auch Skadi, die Göttin der Jagd und 

des  glitzernden  Schnees  –  und  wer 

schon mehrfach in meinen Erzählungen 

war,  weiß  bereits  von  ihr  ‐  hat 

mindestens  drei  Paredros  Stellungen 

zu verzeichnen.
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Sie,  die  Riesin,  forderte  Buße  für 

den  Tod  ihres  Vaters  bei  den  Asen‐

Göttern.  Sie  forderte  einen  Ehemann 

und  dass  man  sie  zum  Lachen  bringe. 

Loki  warf  sich  ins  Zeug  – 

schließlich  war  er  nicht  un‐

wesentlich  beteiligt  am  Tod  ihres 

Vaters. 


Er  band  seine  Hoden  mit  einem  Seil 

und  das  andere  Ende  an  den 

Ziegenbart  eines  Ziegenbocks  und 

veranstalte  ein  Tauziehen.  Alle 

mussten schon lachen, nur Skadi noch 

nicht, erst als Blut floss und Loki 

sich  ihr  mit  seinem  Blut  in  den 

Schoß  warf,  da  lachte  die  Jägerin
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siegesbewusst.  Und  dieses  Ritual  ‐ 

so  sagt  man  in  Skandinavien,  der 

Landmasse,  die  ihren  Namen  trägt  ‐ 

hält sie nun in jedem Januar wieder 

ab, und wenn sie lächelt oder lacht, 

nachdem  Loki  sein  Blut  in  ihren 

Schoß hat tropfen lassen, dann zieht 

sie  sich  zugunsten  des  Frühlings 

zurück. So ist Loki Paredros Nr. 1. 





Dazumal  heiratete  sie  jedoch  Njörd, 

den Gott des Meeres, den sie anhand 

der  Füße,  die  unter  einem  Vorhang 

hervorlugten,  aussuchte.  Sie  meinte, 

die  schönsten  Füße  würden  wohl  dem 

schönsten  unter  den  heiratsfähigen
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Jetzt  gab  er  seiner  Vermutung 

Ausdruck.  


"Du bist die Huld, stimmt's?"  


Ein  kurzes,  wissendes  Schweigen  auf 

beiden Seiten.  


"Sag mir, woher kommst du? Wer sind 

deine Vorfahren?" 


Und  sie  erzählte  ihm,  woher  sie 

stammt,  sie  erzählte  ihm,  was  sie 

wusste von sich und ihren Vorfahren: 




"Meine  Mutter  war  die  Königin  von 

Huldamanna, ein Land, dem die alten 

Zauberkundigen entstammen. 


Irgendwann  einmal  kam  Rudian  aus 

Russland  in  das  Gebiet,  er  hatte 
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sich  verirrt  auf  einer  Reise  ‐  und 

meine  Mutter  wurde  sein  Weib!  Er 

verließ sie bald wieder, meinte, er 

müsse in sein Reich zurück und nach 

dem  Rechten  sehen,  was  ja  möglich 

gewesen  wäre,  aber  er  kam  nicht 

zurück, nicht ein einziges Mal.  


Inzwischen war ich geboren.  


Meiner  Mutter  Kummer  aus  Liebe  zu 

Rudian  ließ  sie  nicht  los  –  sie 

setzte  mich  aus  und  ihn  tötete  sie 

mit Zauberkünsten. Bald darauf starb 

sie selbst, sie war so vergrämt. 


Mein  Vater,  Rudian  aus  Russland, 

hatte  einen  Bruder,  einen  Riesen  – 

Gifgas mit Namen. Dem kam die Kunde
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von meiner Geburt und Aussetzung zu 

Ohren  und  er  verwandelte  sich  in 

einen Drachen und kam mich holen.  


In seiner Burg war ich zu Hause, er 

war mein Vater und mein Lehrer ‐ und 

später heiratete ich ihn.  


Wir haben zwei Töchter, du hast sie 

heute gesehen." 





"Wo  ist  dein  Mann  jetzt?"  wollte 

Odin wissen. 


"Ein  Nachbar  hat  ihn  im  Streit 

erschlagen, ein anderer Riese."  


Sie  blickte  zu  Boden,  in  sich 

gekehrt für einen kurzen Augenblick. 


Dann  hob  sie  den  Kopf  und  sagte:



Über Freya, die Liebesgöttin, wollte 

ich  sowieso  erzählen,  schließlich 

sind  wir  bei  den  komplexen  Themen 

Liebe,  Erotik,  Leidenschaft, 

Sehnsucht  und  den  damit  verbundenen 

tiefenpsychologischen Vorgängen, die 

jeder für sich ergründen darf.


  Nun  hört  man  über  Freya  immer 

wieder  diese  eine  Geschichte, 

nämlich  die  Sage  von  dem 

Brisingamen, einem strahlend schönen 

Schmuckstück, das ihr gehört und ihr 

gebührt  und  ihre  Zauberkraft  unter‐

streicht, diese eine Geschichte, die 

sie  ins  Gleichnis  einer  Kurtisane 

setzen könnte.
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Man sagt, Freya hatte eine ungeheure 

Leidenschaft  für  Schmuck.  Das  darf 

gern  so  stehen  bleiben,  dieser 

Aussage  widerspreche  ich  nicht, 

warum  auch  –  Schmuck  in  handwerk‐

licher  Schönheit,  hergestellt  aus 

den Materialien, die Erde und Himmel 

im  Verbund  hervorbringen,  ist  Aus‐

druck  von  wahrhaftem  Können  und 

Verstehen.


  


Man  sagt,  vier  namentlich  genannte 

Zwerge  haben  das  Schmuckstück 

hergestellt.  In  dieser  Aussage  sind 

sich  alle  Versionen  dieser  einen 

Geschichte einig. 
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Man  sagt,  Freya  habe  das  Schmuck‐

stück gesehen und wollte es um jeden 

Preis  haben.  Man  sagt,  die  Zwerge 

nutzten die Chance, die Liebesgöttin 

für sich zu beanspruchen. "Willst du 

das Schmuckstück, musst du mit jedem 

von  uns  eine  Nacht  verbringen", 

forderten sie. 


In  einer  Weiterführung  dieser 

Version  der  Geschichte,  in  dem  es 

also  um  den  Preis,  den  Freya  für 

ihre  Schmucksucht  zu  zahlen  hat 

geht,  wird  auch  noch  hinzugefügt, 

dass  ihr  Ehemann,  ein  Gott  Namens 

Odr, so wütend auf sie war, dass er 

zunächst  Loki  beauftragte,  das
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Brisingamen zu stehlen und dann ihr 

befahl,  einen  Krieg  unter  den 

Menschen anzuzetteln. 


Ein Gott mit dieser Macht kann kein 

unbekannter  Nebengott  sein!  Die 

Paredrosstellung  zu  Odin  wird  hier 

aus meiner Sicht unterstrichen.





Glücklicherweise  wird  über  diese 

eine  Geschichte  auch  Sanfteres, 

Tiefgründigeres  erzählt  und  damit 

komme  ich  meinem  Verständnis  von 

göttlicher  Notwendigkeit  für  eine 

Liebesgöttin sehr viel näher.


Es  folgt  nun  also  meine  Version 

dieser einen Geschichte:
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Sie  arbeiteten,  ohne  darüber  zu 

bestimmen,  wie  das  Schmuckstück 

auszusehen  hatte,  sie  wussten  es 

einfach.  Sie  fertigten  gemeinsam  in 

hoher  Kunst  und  dann  standen  sie 

wieder  vor  der  Göttin:  das 

Brisingamen war vollendet. 





Die Liebe ist eine Himmelsmacht und 

jeder  sehnt  sich  so  dauerhaft,  so 

immerwährend  nach  ihr.  Die  Liebe 

braucht  Leidenschaft,  und  das  macht 

sie  zum  Zündstoff  für  so  manche 

Emotion.





In  einer  kubanischen  Legende  ist
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ist  Caona  die  schönste,  begehrens‐

werteste  junge  Frau,  Jungfrau.  Aber 

sie weist alle Bewerber ab.  


Die  alten  schütteln  schon  mit  dem 

Kopf,  wenn  sie  wieder  einmal  einen 

Burschen  davongehen  sehen  mit 

hängenden  Schultern  und  traurigem 

Blick.  


Was  keiner  wusste:  Sie  hatte  sich 

dem  mächtigsten  der  Götter  ver‐

sprochen, dem Gott Hurrikane.  


Nun  kam  der  reiche,  hochmütige 

Häuptling  Guaguano  –  und  ich  weiß 

nicht,  ob  ich  den  Namen  richtig 

ausspreche  –  mit  seinem  Gefolge  zu 

der  Insel  gefahren,  denn  die  Kunde
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Nein unersättlich, denke ich nicht – 

unergründlich, wohl eher! 





In  einem  ähnlich  gelagerten  Märchen 

aus  Argentinien  gibt  es  die 

Geschichte  von  der  Geliebten  des 

Regengottes.  





Wieder  ist  es  eine  junge  Frau, 

Jungfrau,  die  sich,  wie  Caona,  den 

Werbungen  der  Männer  verwehrt.  


Einmal,  da  sitzt  sie  so  auf  einem 

Felsen  und  plötzlich  kommt  der 

Regengott.  Er  setzt  sich  ihr 

gegenüber und schaut sie nur an. Er 

sieht sie an, betrachtet sie und ist

56



ganz ruhig.  


Und  sie  schaut  ihn  an  und  ist  ganz 

erstaunt,  denn  sie  fühlt  ein 

Begehren, das sie sich bisher nicht 

eingestanden hatte, eben weil sie es 

noch  nie  so  empfunden  hatte.  Sie 

waren ineinander verliebt!  


Und sie wollte ihn umarmen, aber das 

ging  doch  nicht,  er  ist  doch  wie 

Wasser  und  man  würde  durch  ihn 

hindurchgreifen  und  nur  nass  sein  – 

da seufzte sie!  


Und ohne lange darum herum zu reden 

sagte  er:  "Umarmen  kannst  du  mich 

nicht, mit mir schlafen wohl. Willst 

du das?" Ja, das wollte sie!
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Unersättlich  ist  Liebe  also  nicht, 

sondern  ein  Geben  und  Nehmen 

begleitet  von  Zufriedenheit  und 

diesem  Zustand  ‐  diesem  flüchtigen 

Glückszustand  des  still  lachenden 

Einsseins mit der Welt.





Nach genau diesem Gefühl sehnte sich 

die MingJi, nachdem der ShuSheng bei 

ihr war, der sie nicht aus dem Haus 

hätte  auslösen  können,  ja  nicht 

einmal eine Nacht mit ihr verbringen 

konnte. 


Und weil es ein Märchen ist, das gut 

ausgeht in Bezug auf die Liebe, will 

ich es auch erzählen. 
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Die Kurtisane und der Student 


eine  Erzählung  aus  China,  in 

Anlehnung  an  das  Märchen  bzw.  die 

Novelle  "Die  Heirat  der  Kurtisane" 

von Pu Sung‐Ling (1640 ‐ 1715):





Es  war  einmal  in  China  –  zu  alter 

Zeit,  da  lebte  dort  ein  Mädchen, 

begabt und wunderschön.  


Ihre Bestimmung war – Kurtisane!  





Sie  wuchs  in  einem  Mädchenhaus 

auf,  zusammen  mit  all  den  anderen 

Mädchen,  behütet,  gescholten,  ge‐

schult  und  unterwiesen  von  der 

Pflegemutter, von der Baomu. 
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Als  die  junge  Frau  das  hörte, 

verfiel  sie  in  Trauer.  Sie  saßen 

lange  einander  gegenüber,  ohne  ein 

Wort zu sprechen.  


Dann  rief  die  Baomu  nach  der 

MingJi, die Gäste warteten! 





Der  Student  war  im  Herzen  sehr 

niedergeschlagen  und  dachte  an  die 

Möglichkeit,  all  seine  Habe  zu 

verkaufen,  um  einmal  bis  auf  den 

Grund  zu  genießen.  Und  wenn  die 

Stunde vorüber wäre, würde er seines 

Weges  ziehen.  Doch  wie  hätte  er 

diese  Trennung  ertragen  können?  So 

viel  er  auch  hin  und  her  überlegte,
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er  kam  immer  wieder  zu  diesem 

Schluss: Die Trennung würde er nicht 

verwinden!  


Die  Zeit  heilt  Wunden.  Allmählich 

schwand  sein  leidenschaftliches 

Sehnen. 


Die  MingJi  suchte  ihn  zu  vergessen, 

suchte  nach  einem  passenden  Gatten, 

doch  sie  fand  ihn  nicht.  Sie  fiel 

ab, war nicht mehr gesellig und die 

Baomu  fand  keinen  reichen  Käufer 

mehr für sie. 





Eines  Tages  übergab  wieder  ein 

Student  sein  winziges  Geschenk  und 

saß  ein  Weilchen  plaudernd  der
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schönen  Kurtisane  gegenüber.  Dann 

erhob  er  sich,  berührte  mit  dem 

Finger ihre Stirn und sagte:  


"Wie schade, wie schade!"  


Dann  ließ  er  sich  von  ihr  zum  Tor 

begleiten  und  als  sie  zurückkam, 

sahen  alle  auf  ihre  Stirn!  Da  war 

ein  Fleck,  der  Abdruck  eines 

Fingers, schwarz wie Tusche! Und als 

sie ihn wusch, trat er nur noch mehr 

hervor.  





Innerhalb eines Jahres breitete sich 

der schwarze Fleck aus, er erreichte 

Wangen  und  Nase.  Wer  die  Kurtisane 

sah, musste lachen! 
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Nun stand niemand mehr Schlange.  


Sie war keine MingJi mehr! 


Die  Baomu  nahm  ihr  schimpfend  die 

schönen Kleider, den Schmuck und die 

Schminke  weg  und  verwies  sie  zum 

Gesinde. Aber MingJi ‐ nein, sie war 

keine  MingJi  mehr,  sie  war  doch 

diese Arbeit gar nicht gewöhnt, sie 

ertrug es nicht!  


Der  Student  –  er,  der  sie  so 

sehr  liebte  –  hörte  davon!  Er  ging 

hin und sah sie mit struppigem Haar 

in  der  Küche  sitzen,  hässlich  wie 

der Teufel. 


Sie  erkannte  ihn  und  wendete  sich 

voll  Scham  ab.  Er  aber  ging  zur
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Zeichen  darüber.  Dann  sagte  er: 

"Wenn  sie  sich  damit  wäscht,  wird 

sie  genesen.  Dann  aber  soll  sie 

herauskommen und dem Arzt danken!"  


Mit  nervöser  Vorfreude  trug  der 

ShuSheng  die  Schüssel  zu  ihr.  Er 

wartete,  bis  sie  sich  das  Gesicht 

gründlich damit gewaschen hatte.  


Ihr  Antlitz  erschien  in  reinstem 

Glanz,  genauso  wie  vor  diesen 

Jahren. Mann und Frau erkannten die 

ihnen  zuteil  gewordene  Wohltat  und 

sie  gingen  zusammen  hinaus,  um  dem 

Fremden zu danken. Aber der Gast war 

bereits verschwunden, und wo sie ihn 

auch  suchten,  es  gab  ihn  nicht  –  
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niemand wollte ihn gesehen haben. So 

muss  er  wohl  ein  Unsterblicher 

gewesen sein, einer, den die Götter 

kennen. 





Alice,  großgewachsene  Ausländerin, 

die  Frau  mit  den  auffälligen  Augen 

und  der  schiefen  Nase  voller 

Sommersprossen,  findet  ihren  Weg. 

Mit  einem  selbst  gewählten  Ritual 

lässt sie die Vergangenheit los. Sie 

ist versöhnt mit ihrem Vater und sie 

liebt  einen  Chinesen,  Liang  mit 

Namen, oder Maik? 


Das Undenkbare wird einfach möglich, 

es  ist  leicht,  es  ist  entschieden. 
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Das  grüne  Tuch  gibt  sie  der  Erde 

anheim. Staub zu Staub.





So  wie  Alice  und  Maik,  so  wie  die 

MingJi, meine Jadekurtisane, und der 

ShuSheng,  so  wie  Tefnut  und  Re, 

Skadi  und  Njörd,  Huld  und  Odin, 

Freya  und  die  Zwerge,  so  wie  Caona, 

als  Braut  des  Hurrikan,  und 

Guaguano, der Häuptling, so wie die 

Braut  des  Regengottes  und  der 

Regengott  selbst,  sind  sie  alle  – 

sowohl  die  Menschen  als  auch  die


Götter ‐ mit dem Begehren der Liebe 

ausgestattet.  So  wie  alles  seine 

zwei  Seiten  hat,  die  Leidenschaft
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das liden in sich trägt, alles wird 

und vergeht, so gilt es, diese zwei 

Seiten  in  klarer  Einfachheit  zu 

verbinden.  


Wie das geht?


So  wie  es  bei  dem  Mann  ging,  der 

sich  eine  Frau  wünschte  und  seinen 

Wunsch  in  die  Sterne  schickte.  Ja, 

so  wie  dieser  schöne  Stern  da  oben, 

so  eine  schöne  Frau  sollte  es  sein, 

so  eine  wünschte  er  sich  an  seiner 

Seite.  


In der Nacht spürte er eine Frau in 

seinem Bett. Noch war sie neben ihm, 

bald  schon  drängte  sie  sich  an  ihn 

und er nahm ihre Liebkosungen an und
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